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Das war einst das Kollegiengebäude am Sitze der Jesuiten
in Antigua. Zwischen den zerbröckelnden Mauern spielt
sich heute das bunte, laute Marktleben von Antigua ab.
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von
IV. BILDBERICHT AUS ZENTRALAMERIKA
VON HELENE FISCHER

Ak die Spanier anfangs des 16. Jahrhunderts in Zentralamerika eindran-

gen, bauten sie Straßen, Brücken, Städte mit Palästen und Kirchen, wie

man sie nirgends in solcher Pracht und Großartigkeit in der alten Welt
fand. Antigua — 1540 bis 1773 die volksreichste Stadt und Hauptort des

Generalkapitanats Guatemalas und Bischofssitz — war ein Beispiel dafür,
was einige große spanische Architekten und Künstler mit Hilfe indianischer
Skavenarbeit geleistet haben. 1773 wurde die Stadt durch ein heftiges
Erdbeben zerstört. Alle Wohnhäuser stürzten ein oder verbrannten. Stehen

geblieben sind bis auf die heutigen Tage die Ueberreste einiger Kirchen
und Paläste, die noch als Ruinen einen mächtigen Eindruck auf den frem-
den Besucher machen. Heute ist Antigua ein Provinzstädtchen von etwa
12 000 Einwohnern.

Die Fassadenüberreste der Kirche des San
Franzisko-Klosters in Antigua. Erbaut
wurde dieses Kloster in den Jahren 1580
bis 1640; es beherbergte 1600 Mönche.
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